


Was macht ein/e

ZERSPANUNGS-

MECHANIKER/in 

Ein(e) Zerspanungsmechaniker/in fertigt Präzisionsteile 
aus Metall oder Kunststoff auf modernen Werkzeugma-
schinen. Oftmals sind diese Maschinen computerge-
steuert, so dass der Zerspanungsmechaniker komplexe 
Fertigungsprogramme erstellen muss. 
Es  werden Bauteile durch Drehen, Fräsen oder Schleifen 
für den Maschinenbau oder die Automobilindustrie her-
gestellt.
Bei diesen Verfahren steht die Präzision im Vordergrund. 
Die hergestellten Werkstücke werden auf wenige hun-
dertstel Millimeter genau gefertigt. Der Durchmesser 
eines menschlichen Haares beträgt im Durchschnitt 0,06 
mm und ist im Vergleich zu diesen Abweichungen ge-
radezu „dick“. Ein Zerspanungsmechaniker lernt, solche 
Teile herzustellen und sie auch mit geeigneten Prüfmit-
teln zu vermessen. 
Dazu braucht man viel Fingerspitzengefühl und sollte ein 
großes Interesse an Mechanik, Mathematik und Physik 
mitbringen.

. . . und was macht ein/e

OBERFLÄCHEN-

BESCHICHTER/in

Ein(e) Oberächenbeschichter/in bringt verschiedene 
Metall-schichten auf unterschiedliche Werkstoffe auf. 
Dies ge-schieht üblicherweise in galvanischen Lösungen 
durch einen elektrochemischen Prozess.
Für jeden Anwendungsbereich gibt es das passende 
Metall. Chrom für Armaturen oder Zierleisten  – Silber für 
Besteck oder Schmuck – Zink für Geländer oder Zäune.
Bei uns wird Nickel verarbeitet, weil er sich besonders gut 
für Schleifbeläge eignet. Wir beschichten z. B. einen 
Grundkörper mit Nickel als Bindungsmetall und bringen 
zusätzlich Schleifkörner ein. Die entstehende Nickel-
schicht ist immer kleiner als 1 mm, wird aber auf etwa 
0,001 mm genau aufgebracht.
Um das zu erreichen muss man präzise arbeiten und sollte 
außerdem Interesse an Physik, Chemie und Mathematik 
haben. Auch der Umgang mit Computern ist wichtig, 
denn fast alle Prozesse werden durch moderne Anlagen 
gesteuert.

Präzision ist

unsere Leidenschaft

Die Die Finzler, Schrock & Kimmel GmbH (s) in Bad Ems 
entwickelt und fertigt Schleifwerkzeuge, bei denen die 
Schleifkörner in einer galvanischen Bindung eingebettet 
sind. Als Basis dient ein metallischer Grundkörper, der mit 
dem Schleifbelag versehen wird. Hierzu wird der Körper in 
einem galvanischen Bad vernickelt. Während der Ver-
nicklung wird die Körnung (Diamant oder CBN) ange-
lagert. So entsteht ein Werkzeug, mit dem auch sehr harte 
Materialien wie Keramik, gehärteter Stahl oder Hartme-
tall bearbeitet werden kann.

Ein populäres Beispiel für die Anwendung sind Schleif-
stifte und Trennscheiben für die Zahnmedizin und die 
Dentaltechnik. Auch in der Industrie gibt es Bedarf dafür, 
z.B. in der Elektronik, dem Werkzeug- oder dem Getriebe-
bau. Größere Werkzeuge können wirtschaftlich recycelt 
werden, indem man den alten, verbrauchten Belag ablöst 
und den Grundkörper neu belegt. Mechanik (Grundkör-
perfertigung und -prüfung) und Galvanik (Beschichtung) 
arbeiten dabei eng zusammen.
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